
Tradıtion, nach dem weıteren mıiıt den Schriften In der Geschichte der
Relıgion, der Exegese un ıhren Methoden, der Rolle der Schritten der religiösenGemeinschaft, sodann uch dem Jewelligen Verhältnis der Heılgen Schriften iner
Religion denen anderer Relıgionen. Auf diese Weıise entsteht en interessantes etz
VOI) Informationen AUS unterschiedlichsten Perspektiven, dıe sıch inem eiıgenen
‚ugang den verschiıedenen relıg1ösen Welten entwickeln. Nıcht ganz befriedigenderscheinen MI1r die Kapıtel über dıe asıatıschen. Religionen, weıl hıer doch
schematisch auf die Ursprungssıtuation geschaut un diese (zumındest
indıirekt) unter dem Eindruck abendländischer Vorgaben eingeordnet werden. Dıe
Diskussion das, Was wirklıch Hındulsmus bedeutet, ob sıch nıcht (wie
STIETENCRON sıeht:; vgl. W ALDENFELS (Hg.), Lexikon der Religionen, 288{ff£, 258-263),

einNne Mehrzahl VOI)1 Hindu-Religionen handelt, wiırd nıcht gesehen, der Entwick-
lungsgang des Buddhismus stark vereinfacht, die chinesische Szene völlıg überschla-
SCH. Das Buch endet mıt inem Kapıtel, das nach der Zukunft der Religionen unter
Berücksichtigung der Heilıgen Schriften fragt. Für einen ersten Zugang i1st das Buch
der vorliegenden Form gewiß 1Nne Hılte

Bonn Hans Waldenfels

Hirschberg, Walter Heg.) Neues Wörterbuch der Völkerkunde, Dietrich
Reimer Verlag/Berlin 1988; 536

965 erschien ım Alfred Kröner Verlag das „Wörterbuch der Völkerkunde“. kın „Neues
Wörterbuch der Völkerkunde“ wurde notwendig, da inzwischen NEUEC Arbeitsgebiete,Fragestellungen, Methoden un Ergebnisse erarbeıtet wurden. Nıcht übernommen
wurde die unübersehbare Zahl VO  => Stammes- un Völkernamen.

utoren versuchen mehr als 1800 Stichwörtern leicht verständlicher
lexikalischer Form und mıiıt ausführlichen Liıteraturhinweisen den Bereich der Völker-
kunde uch für Nichtfachleute erschließen. Aus dem schwerpunktmäßigen Arbeits-
gebiet des Herausgebers wurden VOT allem die Bereiche der materıellen Kultur, der
Technologie un der Ergologie aufgearbeitet. In eCUucCc1Ie interdisziıplinäre Fragestellun-
gen führen folgende Stichwörter en Ethnohistorie, Ethnomedizin un! Transkul-
turelle Psychiatrie. Nıcht thematisiert wıird die Interrelation VO:  - Ethnologie un
Theologie. FEın Desideratum bleibt weıterhın eINE eingehende Behandlung drängenderentwicklungspolitischer Probleme Aus ethnologischer Sıcht Für den Mıssıonswissen-
schaftler sınd VOI lem die Informationen dUus den Dıiszıplinen der Religionsethnologieun! der Religionssoziologie relevant, ferner uch die inweilse auf Arbeitsmethoden,
ethnographisches Filmen, Videographie und moderne Datierungstechniken, die bel
Feldforschungen un KExposure-Programmen eingesetzt werden können.

Aachen ermann Janssen

Metz, Johann Baptıst Rottländer, Peter (Hg.), Lateinamerika und Urt  a
Dialog der T’heologen, Kaıser/München, Grünewald/Mainz 1988, 170

Lateinamerika will sıch nıcht den Zugang seiner vielfältigenWiırklichkeit durch eurozentrische Vorurteile VO vornherein verbauen nıcht mehr
als ine gelst1ig unterentwickelte Provınz uropas verstanden werden soll, 1st eINeE
Erkenntnis, die 'OLZ der allerdings noch stark wirkenden kolonialen Vorstellungensıch erfreulicherweise West- un Osteuropa allmählich durchsetzt. Hierfür sprichtanderem nıcht I1U:  S das Leitthema, sondern ebenso der Verlauf der agung, auf
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dıe das hler besprochene Buch zurückgeht: Vom 28 September bıs ZU) Oktober
1987 hat nämlıch dıe Universıität ıunster ın Verbindung mıt dem Ministerpräsidenten
des Landes Nordrhein-Westfalen und 1n Zusammenarbeit mıt der Arbeitsgemeinschaft
Deutsche Lateinamerikaforschung un dem Europäischen Rat für Sozialfor-
schung über Lateinamerika GEISAE ınen Kongreß Z Thema „Lateinamerıika un
kuropa 1Im Dialog” veranstaltet. Von den fachspezifischen „Werkstätten” (Theologie,
Recht, Wirtschaftswissenschaft, Kooperation, Politikwissenschaft, Verwaltung, MiıgrTa-
t1on, Philosophie un Geographiedidaktik), denen der Kongreß o  9 zweifellos
die „Werkstatt Theologie” diejen1ige, die methodisch und inhaltlıch dem Leitthema des
Kongresses konsequentesten Rechnung LTU:

In dem vorliegenden Band findet L1U: diese Tatsache ihre schriftliche Dokumenta-
t10N, ındem alle der „Werkstatt Theologie” dargelegten ortrage un Beıträge
enthält. Der Band ist somıiıt W1e sSCe1Nn Tıtel ankündıgt dıe Dokumentatıon einer
Begegnungssıtuation, In der Theologen Aus Lateinamerika und Kuropa tatsächlich
en Dialog mıteinander gekommen sınd, un ZW : VOIL allem deshalb, weıl beide Seıten
bereıt WalcCI), blockıerende Vorurteile überwinden und sıch nunmehr dem VO:

Koordinator der „Werkstatt Theologıie”, JOHANN BAPTIST METZ, ZUI1 Geleit gegebenen
Wort orlentleren, 1ın dem hieß: „Dıe Theologıie ist der heutigen Weltsituation
schon ıhrer selbst willen darauf angewılesen, natıonale un kontinentale Beschrän-
kungen überwinden un iıhre Begriffe 1n interkultureller Autmerksamkeit und
Lernbereitschaft tormulijeren.“ (S 9)

Der 1ın diesem Band dokumentierte Dialog der Theologen der sıch entsprechend
der Struktur der „Werkstatt Theologie” auf folgende Schwerpunkte konzentrierte:
Theorie un Erfahrung 1m Konzept der Befreiungstheologie, Stellung und olle der
Religion lateinamer1ıkanıschen un europäischen Gesellschaften, Prozesse der
Gemeindebildung iıhrer theologıschen Relevanz un ethnische Fragen 1m Rahmen
eines kulturell polyzentrischen Weltchristentums) Warlr jedoch weder leicht noch
selbstverständlıich, sondern vielmehr das Ergebnis ines engagıerten ommunikations-
PTOZCSSCS, der .ben aufgrund seiner interkulturellen Natur gerade dort besonders
schwierig wurde, W1E 1mMm Vortrag des Kuna-Indianers un! katholischen Priesters
AÄAIBAN W AGUA AUS Panama AUS einem der eıgenen enk- und Lebenswelt wirklıch
inkulturierten Standpunkt heraus gesprochen wurde. Da zeigte sıch zudem, der
interkulturelle Dialog zwıischen Lateinamerika un Europa her Trogramm als Realıtät
ist. ber gerade deshalb ware wichtig, den folgenden inwels der Herausgeber
TNSL nehmen un! 1n die Tat umzuseftzen: „Der Band manıfestiert iınen Dialogan-
SatZ, der das 1ın ıhm gesuchte Ziel nıcht erreichen kann, WC1111 nıcht ın hörsamer un!
krıitischer gegenseıltiger Aufmerksamkeit fortgeführt wird.“ (S

Aachen aul ornet-Betancouri

Nagel, Tilman: Die Festung des Glaubens T’riumpnh und Scheitern des islamischen
Rationalismus ım Jahrhundert, Beck/München 1988; 423

Mıt vorliegendem Werk der Verlag Beck München seine eihe „Alte un
LEUEC Weltmacht Islam!' fort, der 11ILMAN NAGEL schon 1933 „Der Koran. Einführun-
SCHh lexte Erläuterungen” veröftfentlichte. Nunmehr wendet sıch der Autor,
Professor Arabistik der Uniıivyersıität Göttingen, der spezifischen Ausformung
islamischen Glaubens un! Rationalısmus, 1Im fünften Jahrhundert islamischer Zeitrech-
UL Diıese 1st durch die Auffassung der sunnıiıtischen Rechtsgelehrten gepragt, „der
Islam sel das Zeitalter seiner Vollendung getreten, habe iınen Trad der Reite
erlangt, der jegliche Art der Weiterentwicklung LL1UTX noch als Verlust, als Minderung
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